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, ĉr deren Raum tzu»/
,c! ?.vKkauf.tz«ri,!!!rng
'nrS d̂ e GeiÄLr-.'l^Ls

s ch extra.
Rüllamr-Zülle '.LS

Zrößerrn« uirrSg«
- «-'rech. Radalt, d<-!

?- -r'.edeS BcuLnders«---«
ffriiLllig wird.

vL !̂ 8 der' Ku,«.. - ',
8aa -rtz» « rr.M .s;
r̂ rrnsprecher Rr ,-

Kür teles. Anrräĝ ^ r«
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Univerfitüt und Volksbildung.
Der derzeitige Rektor der Universität Tübingen , Prof,

k Dr. Wahl, hat bei seiner Antrittsrede , die der Einsender
»nzuhören das Vergnügen hatte , das Kapitel „Universität
,nd Volksbildung " behandelt und auf die neue, große und
ernste Aufgabe der Universitäten hingewiesen , die Grund-

k idem für die Umgestaltung des gesamten Volksbildungs-
k ivesens zu finden, damit ein neuer Geist in das deutsche
k Volk getragen und es ein Volk werde. Seine Worte , die
k vollständig und mit der Abgangsrede des vorherigen Rek-
k tors. Prof . Dr . Sartorius , bei I . C. B . Mohr , Tübingen,
k als Broschüre erschienen sind (3 Mk.) verdienen überall
f verbreitet zu werden. Sie sind geeignet , wenn sie vielleicht
s auch etwas einseitig Parteien im Auge haben, allen denen.
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Fi bekämpfe die Konfessionen nicht, wenn sie in gegen¬
seitiger Ächtung und friedlichem Wettstreit das religiöse
Leben des Volkes Pflegen und es vertiefen . Ich diene
in diesem Sinne gerne der. ev. Konfession. Aber das
deutsche Volk atmet eine Luft , lebt von einer Sonne , einem
Boden, spricht eine Sprache , ist ein Volk, schaut nach einem
Himmel und den gleichen Sternen und kennt nur einen
Mrcr in dem Himmel ". Es braucht nur eine Bildung
und hat eine Freude und ein Volksbildungsgut . Kon¬
fessionelle Schelme — die religions - und politisch-partei¬
ischen des Reichsschulgesetzentwurfes — schaden Sem Voll,
dem Staat — sie schaden auch den Kirchen und Parteien.
Lese darum jeder Wahls Worte u. nehme sie zu Herzen . R.
Von Volksbildung soll die Rede sein. Ohne bei dem
suche einer Definition allzulange verweilen zu wollen , der

»ist die kurze zur Verfügung stehende Stunde ganz Ver¬
lagen könnte, mutz doch einen Augenblick bei ihm Halt
liacht werden. Was heißt denn Volk? Was heißt Bildung?

.« vielmehr, wie sind diese Begriffe für das Folgende zu
Wehen? Der Begriff „Volk", auch er einer von Lenen, die
jon jeher in verschiedenen Bedeutungen gebraucht wurden , oft
«gar von demselben Autor auf derselben Seite in verschie-
mm Sinne, wird in der Hauptsache entweder zur Bezeich¬
ne des Volksaanzen verwendet (in diesem Sinne hat es sich
jisumrck als Reichskanzler bekanntlich einmal verbeten, nicht
ich zum deutschen Volk gerechnet zu werden) oder aber für
as sogenannte„niedere Volk". In dem ersteren Sinn ist hier
« Begriff Volk nicht gemeint . Die Frage nach dem Wert
k Universitätsbildung und der durch unsere höheren Schulen
«rmittelten Bildung scheidet hier aus ; vielmehr soll die Rede
rill von der Bildung derjenigen Kreise des deutschen Volkes,
rder Erziehung durch die höheren Schulen und die Univer¬
sell nicht teilhaftig werden oder die außer Fühlung mit ihr
raten sind; in diesem Sinne also soll von „Volk" die Rede
in. Dann „Bildung ". Es ist in der öffentlichen Meinung
>eVorstellung längst aufgekommen und soweit ich sehe, heute
wvölligen Herrschaft vorgedrungen , daß Bildung — Wißen
i, daß jedes Wissen Bildung vermittle. Die st

L.

daß jedes Wissen Bildung vermittle . Die sogenannten
/ hlksbildungsbestrebungengehen meist darin auf , möglichst

, ^ 7 . Eel Wissen auf möglichst vielen Gebieten dem Volk zu ver-
inen Küche, per sofw! »da Mein. Dadurch soll es „gehildet" gemacht werden. Das
ante Nobunilliinn 7, >L! Mht aber auf einer außerordentlichen Verflachung , auf einer
gute Behandlung g 4  Mischung des Begriffs Bildung . Bilden heißt formen , also
Verfügung , KüchenmuW«ändern. Auch da hat Fichte einfach das Richtige gesagt:

kine Erkenntnis soll tot und kalt bleiben, sondern jedwede
Äsogleich eingreifen in das Leben, sowie das Leben derselben

?er Nur solche Erkenntnis vermittelt Bildung . Indessen
. ' Ä im folgenden, aus Gründen , die hoffentlich einleuchten

erl m Schwaben . ««den an einem Punkte wenigstens dbch auch von der Ver-
- - Uung von Wißen die Rede sein, die, wenn auch noch nicht
I mdung, auch ihrerseits eine schöne Sache ist. ,,Es ist immer
I ^ ktwas zu wißen, " sagt Goethe mit der überzeugenden
lx OaUktzvdlMl , Wchheit des Genius.

!Ä

Die Stellung der Universität zur Volksbildung war bisher
« diese. Eine unmittelbare oder gar offizielle Beziehung
Elchen beiden bestand nicht. Die Universität ging ihren
"Mn steilen Weg, suchte mit unerschütterlichem Eifer ihrer
Deren doppelten Aufgabe , der Forschung und der Lehre.

Mt zu werden, ohne nach rechts oder links zu schauen. Sie
Ae die Pfarrer , die Lehrer der höheren Schulen , die Richter,

. Merzte. Unmittelbar wandte sie sich durchaus nicht an die
!> «>Ilen derer, die des Universitätsunterrichts nicht teilhaftig

Mwen. Nicht freilich, als ob sie ihrer geistigen Lage gleich-
Mg gegenübergestandenhätte . Sie war vielmehr tief davon
pchdrungen. daß sie, indem sie ihren eigenen Weg ging , auch

He das Rechte und das Wesentliche tue, daß, wie Gustav

n gute Sicherheit
nen.
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Geschäftsmann sucht

Mag einmal meinte , das , was sie auf dem Wege der For-
MU fand und auf dem Wege der Lehre weitergab . schließlich
"alle Schichten herabstckern werde und alle Gewächse auf
schein Boden befruchten. Oder/ mit einem andern Bilde:

" oder wollte sein das Herz des geistigen Lebens , der
s»Blut durch den ganzen Körper jagt , aber nicht etwa die

uaebote sind unter Nr.N Aktionen anderer Organe mitleisten kann. Sie war ferner
der 6?nIizser "-Ges>bäV ^ ^ Vorzüglichkeit auch desjenigen Teils der Volkser¬
der „Enztaler -GeMI »hum uberzeugt, auf den sie nur wenig und nur mittelbaren

abzugeben . Musi hatte, das Volksschulwesen. Es ist ja bekannt, wre
"" ^ mein viele Jahrzehnte lang das Wort Oskar Peschels

«» hatte, wonach der deutsche Volksschullehrer die Schlacht
» koniggrätz gewonnen habe. Hier wurde das Gute der
emd des Besseren.
. M den letzten Zeiten vor dem Kriege waren in dieser
"Einig der Universitäten unverkennbar- gewisse Aenderun-
A Fortbildungen eingetreten . Ein Teil der Volksschullehrer
W leine Erziehung auch auf der Universität ; pädagogische
Messuren wurden wesentlich für sie eingerichtet. Von allen

Kalh dem Verkauf Hochschulen ging in wachsender Zahl eine Ŝchar ^ aupt-
lungerer Lehrer hinaus in große und kleine Städte,

MM vor breiteren Kreisen von dem zu reden, was sie oder
^Mohrer in ihrer Forscherarbeit gefunden hatten . In immer

KSUrV - BüchlttS Krem Umfang wurden auch Volkshochschulkurseunter Mit¬
empfiehlt die "All. von Universitätslehrerneingerichtet, häufig am Sitz

Keeh'sche Buchdruckers sich7ßZEas Areuken Universitäten, die sich eines

Es ist nun unverkennbar , daß sich mit dieser hergebrachten
Stellung der Universitäten manche Illusionen verbanden, und
mit der neuen Entwicklung manche Enttäuschungen . Nicht
als ob der Gedanke, daß die Resultate der Forschertätigkeit
der Universitäten in die tieferen Regionen des Volkes herab¬
sickerten, etwa ganz falsch gewesen wäre ; man konnte vielmehr
manche Beobachtung im entgegengesetzten Sinne machen, frei¬
lich doch am meisten da wo diese Erkenntnisse mit der Praxis
in Berührung führten . Man konnte z. B . staunen, wenn man
in norddeutschen Bauernhäusern genaue Kenntnis modernster
hygienischer Vorschriften fand. Aber im großen und ganzen
drangen sie doch nicht über die Kreise des mittleren Bürger¬
tums hinaus , ja auf vielen Gebieten , wie z. B . das Historische,
kaum in sie hinein . Man wird vielmehr mit Beschämung fest¬
stellen müssen, daß bei allen oder fast allen Kulturvölkern
historische Kenntnis und historische Triebfedern von weit
größerer Bedeutung für das nationale Leben waren , als beim
deutschen Volke. Und welche Illusion war es doch, wenn kurz
vor dem Zusammenbruch einer unserer führenden Historiker
meinte . Rankesche Auffassungen seien Gemeingut weitester
Kreise in Deutschland geworden ! Der Bauernstand blieb im
allgemeinen unberührt von der Tätigkeit der Universitäten , vor
allem aber gilt das vom Stand der Fabrikarbeiter , mindestens,
soweit es sich um parteipolitisch nicht verwendbare Resultate
der Wissenschaft handelte . An diesem Stande fanden aber auch
die sogenannten Volkshochschulen ihre Schranke. Gerade für
ihn in erster Linie wurden sie häufig , ja in den meisten Fällen
gegründet , von ihm aber wiederum in der Regel völlig vernach¬
lässigt . Der Vortragende darf da aus eigener Anschauung
reden, da er zwei Jahre lang in dem mit Recht berühmten
und in seiner Art großartigen Vorlesungswesen einer unserer
größten Städte gearbeitet hat . Ehe er dorthin kam, wurde ihm
Wohl einmal das Auditorium eines illustrer: dortigen Kollegen
folgendermaßen geschildert: in den ersten Reihen die Spitzen
der Gesellschaft, dann Hunderte von Bürgern , von Lehrern
und Lehrerinnen , weiter hinten zahlreiche verliebte Pärchen,
die sich da ein Stelldichein gaben und — ein Briefträger ! Und
so sehr viel anders sah es in der Tat nicht aus . als diese etwas
pointierte Schilderung vorausahnen ließ . Sicher ist eines:
von eigentlichen Arbeitern , an die bei jenen Einrichtungen
mit in erster Linie gedacht worden war . kamen verschwindend
wenige . Öder mit anderen Worten : eine geistige Berührung
zwischen der Wissenschaft, wie sie die Universitäten Pflegen, und
dem Stand der Fabrikarbeiter fand weder unmittelbar noch
mittelbar statt. Diese bezogen in ihrer überwiegenden Mehr¬
heit, nämlich soweit sie dem Sozialismus huldigten , ihre geistige
Nahrung von der Partei.

Damit sind wir aber bei einer Tatsache von fundamen¬
taler und katastrophaler Bedeutung angelangt , die den Kern¬
punkt der sozialen Krage bildet : es leben in Deutschland seit
Jahrzehnten , um mich platonisch auszudrücken, zwei Völker,
nicht ein Volk (nicht freilich in Deutschland allein ; vielmehr
ist in den meisten euopäischen Ländern die Lage ähnlich, in
einigen . Wie England , besser, in anderen , wie Frankreich, viel¬
leicht noch schlimmer als bei uns ) . Also zwei Völker, nicht so
sehr getrennt durch die äußeren Bedingungen des Lebens —
vielmehr hatte sich da eine gewisse Ausgleichung vollzogen —,
Wohl aber völlig geschieden durch die Ideenwelten , die sie be¬
herrschen. Waren für das eine Volk die Ideen von Gott und
Unsterblichkeit entweder noch der Hauptinhalt des Lebens , oder
wurden sie wenigstens mit der gebührenden Ehrfurcht oder doch
Achtung behandelt, so hatte sich das andere einreden lassen, daß
diese Ideen Fallen seien, um die arbeitenden Klaßen zu fangen
und in der Sklaverei zu erhalten . Hatte sich das eine Volk
aus den flachen und trüben Waßern der materialistiichen
Philosophie völlig herausgearbeitet , so hielt das andere mrt
Leidenschaft an dem Gedanken fest, daß materielle Triebfedern
die einzig mächtigen im geschichtlichen Leben seien, woraus von
den meisten die logische Folgerung gezogen wurde , dich mate¬
rielle Ziele auch die einzig erstrebenswerten seren. Dement¬
sprechend glaubte dieses Volk auch gar nicht mehr daran , daß
unzählige Bürger des anderen ihren Beruf unter nrcht mate¬
riellen Gesichtspunkten ergriffen und ausübten , Sre waren
weit davon entfernt , selbst die Besten ihrer Mrtburger zu ,ehen,
wie sie waren . Sie lebten in einem Nebel , beherrscht von einem
völlig welffremden Dogma . Sie sahen die Dinge nur durch
ein geschwärztes Glas . Vor allem eines : sie sahen un,eren
Staat nicht, Wie er war , mit seinem redlichen, gewiß rn der
ganzen Weltgeschichte nicht erreichten Bestreben , gegen alle
Schichten der Bevölkerung gerecht zu fern. Sre hielten ihn
für eine Maschine, ersonnen , um eine Klaffe gegen dre andere
zu beschützen. Sie dachten niedrig vom Staate überhaupt ; sie
hielten die einzelnen nationalen Staaten bloß für « chranken,
die den Zusammenschluß des sogenannten Proletariats hin¬
derten. der aber trotzdem sicher bevorstehe. Damit berühren
wir ein letztes unter dem wenigen , das hier aus der Ideenwelt
dieses Volkes hervorgehoben werden sollte : wahrend das andere
Volk gelernt hatte , daß das Vollkommene , so lange Meirichen
Menschen bleiben , nie erreicht werden kann, dachte die,es uto-
pistisch und chiliastisch. Es war überzeugt davon daß durch
ein Paar Aenderungen , vor allem in der Wirtschaftsordnung,
das goldene Zeitalter auf Erden herbeigefuhrt werden könne
und werde Gerade das gab seinem Glauben dre Schwungkraft
und gerade das — und darauf muß der stark,te Nachdruck gelegt
werden — erhob ihn über alle Konkurrenz u. verhinderte , daß
irgend eine andere Lehre ihn verdrängen konnte Denn keine
andere Lehre konnte mit gleich greifbaren und gleich glanzenden
Versprechungen aufwarten . So drang denn schließlich an das
Ohr dieses Volkes kaum ein Ton mehr aus erner anderen Welt.
Dieser Zustand , wonach zwei Völker in unserem Lande lebten
und leben , die gegenseitig nicht mehr ihre Sprache verstehen,
war und ist grauenhaft . Das Wort ist nicht zu stark.

Aus dieser Lage müssen wir herauskommen , ja es ist firr
uns eine ftukunftsfrage , die an Bedeutung unmittelbar hinter
den Problemen der auswärtigen Politik steht, ob wir uns aus
ihr befreien können. Aber wre wäre das zu erreichen? Es ist
offenkundig, daß zwei Wege, auf denen man dieses Ziel er¬
reichen wollte vollkommen versagt haben. Erstens dre Hebung
d r̂ materiellen Lage der Arbeiter . Mit dem KM,ahrrgen Reich
können keine sozialen Verbesserungen den Wettbewerb bestehen.

Alles , was da geboten werden kann, wird nur als bescheidene
Abschlagszahlung betrachtet werden. Es hat aber auch versagt
dre Erteilung eines starken Anteils an der Staatsgewalt , vor¬
nehmlich durch das allgemeine Wahlrecht; versagt hat also der
Gedanke der großen Männer der Reformzeit , eines Stein vor
allem , der erzieherische Gedanke, wonach durch Anteil a«
Staat Burgersinn und Gemeingeist erzeugt werden Der
Grund ist leicht zu finden . Der Gedanke hatte seine Gültig¬
keit doch nur für die. die dem Staat unbefangen gegenüber-
standon. und nicht für die, die ihn durch den Nebel einer ver¬
stiegenen Theorie betrachteten und davon durchdrungen Ware«
nicht nur , daß der konkrete Staat der Feind sei, sondern daß
der Staat an sich der Feind sein müße . Zwei andere Mittel
aber >rnd vorhanden , um dem furchtbaren Zustand ein Ende
zu machen. Das eine freilich entzieht sich unserer Beeinflussung
— ganz gewiß das stärkste. Das ist die Not , in der wir lebe»
und die sich unerbittlich noch steigern wird. Zu dem andere«
aber sollten wir alle Hand anlegen und zwar in erster Linie
die Universitäten : zu dem Versuch, einen neuen Geist in unser
Volk hineinzutragen , auf daß es ein Volk werde. Dazu ist
wieder eines der großartigsten Mittel eine gesunde Erziehung
des Volkes.

Das . was bisher an Volksbildung geleistet wurde , ist frei¬
lich zu diesem Zwecke völlig unzureichend gewesen. Hamburg
mit seinem großartigen Volksbildungswesen ist dafür ein ganz
überzeugendes Beispiel . Keine Spur davon , daß dort etwa dw"
Massen einsichtiger gewesen wären in ihren Anschauungen über
staatliche Notwendigkeiten , über das Verhältnis des Einzel¬
menschen zum Staat u . andere derartige entscheidende Fragen.
Ja . wir haben es kürzlich noch erfahren , daß sogar ihre Führer
keine leise Ahnung selbst von den notwendigen Vorbedingungen
geistiger Tätigkeit besitzen. Wie aber hätte es auch anders sein
können, da die Arbeiter zu Len Veranstaltungen des dortige«
Volksbildungswesens nur in so geringer Zahl erschienen, ja
gewiß in größerer Zahl nicht erscheinen dursten und sofern
sie es taten , ganz planlos heute über naturwissenschaftliche
Dinge belehrt wurden , morgen über historische, dann wieder
über juristische, fast ohne Rücksicht auf ihre Vorbildung , fast
nur in der Form von Vorträgen , von denen man mit Sicher¬
heit annehmen kann. Laß sie, um eine derbe Wendung zu ge¬
brauchen. zum einen Ohr herein gingen und zum anderen
wieder hinaus . Seit der Revolution sind nun derartige Fehler
in groteskem Umfang gehäuft worden . Wer Lust hat, tut eine
Volkshochschule auf, gleichgültig , ob er dazu befähigt ist oder
nicht, wo dann regelmäßig ein Ragout und ganz gewiß meist
ein Ragout aus anderer Schmaus serviert wird. Das alles
stiftet kaum Nutzen, Wohl aber sicher Schaden , indem nur ein
schädlicherSchein von Wißen erzeugt wird . Das muß anders
werden. Da setzt nun nach meiner Ueberzeugung die Aufgabe
der Universitäten ein . Nicht als ob hier etwa der Vermischung
der Tätigkeit der Unisiversität mit der der Volkshochschule das
Wort geredet werden solle. Dieser Gedanke, der ja wie jeder
Widersinn auch seinerseits in den letzten Jahren häufig ge¬
äußert worden ist, wäre vielmehr schlechthin verhängnisvoll.
Fort mit jeder Anregung , die die Universität von ihrer eigenen
hohen Ausgabe abziehen könnte, zumal ja heute schon genug cmf
sie einstürmt , das dazu geeignet ist. zumal mächtigen und ge¬
fährlichen Strömungen unserer Zeit nur durch strengste Kon¬
zentration der geschulten geistigen Arbeit begegnet werde«
kann und wir heute von einem Meer von Phrasen überschüttet
werden, die sich für Ideen ausgeben und die wiederum nur
durch strengste kritische Zucht entlarvt werden können. Aber
die geistige Leitung eines neuen Volksbildungswesens könne«
und müßen die Universitäten übernehmen ; sie fällt durchaus
in den Rahmen ihrer Aufgaben . Es gilt , die Grundideen z«
finden, durch die unser Volksbildungswesen umgestaltet , nei«,
neu geschaffen werden muß ! Das ist unsere Aufgabe , die wir
nicht einzelnen Privatpersonen und etwa gar parteipolitisch
Interessierten überlaßen dürfen, die gerade Lust und Lause
haben, sich als Bolkshochschullehrer zu betätigen ; auch nicht
ohne weiteres den heutigen Staaten , die dem Wesen unserer
Verfassungen nach immer in Gefahr sind. Parteistaaten zu
werden — da nun einmal Parteiauffassung und wahre Bildung
unveriähnliche Todfeinde find.

Um auf diese großartige Aufgabe der Universitäten hin¬
zuweisen , nämlich die leitenden Gedanken für den Aufba«
eines Volksbildungswesens zu finden und über diesen Gegen¬
stand unablässig nachzudenken, darum wurde heute das Wort
zu diesem Gegenstand ergriffen , nicht aber etwa , um die Aiff-
gabe gle-ch hier lösen zu wollen.

Deutschland.
Stuttgart , 1. Sept . Der württembergische Staatsminister

Hieber erklärte gestern einer Deputation , die nach der Demorr-
strationsversammlung bei ihm erschien: Wenn ich auch die
Gefahr für den Bestand der Republik in Württemberg nicht als
unmittelbar drohend ansehe, halte ich doch im Hinblick auf das
aufreizende Verhalten gewisser Kreise und da Deutschland heute
mehr denn je Ruhe und Geschlossenheit braucht, die Forderung
nach energischen Maßnahmen gegen die Ruhestörer für berech¬
tigt . ebenso die Forderungen bezüglich der Reichswehr , dÄ
Achtstundentages und der Koalitionsfreiheit . Diese fallen in
die Zuständigkeit des Reiches. Ich werde nachdrücklich für
die tunlichste Erfüllung dieser Forderungen eintreten , ebenso
dafür, daß ohne kleinliche Gesinnung mehr als bisher darauf
gedrungen wird , daß kein Diener des Staates seine amtliche
Stellung gegen die Republik gebraucht. Die Beseitigung ille¬
galer Organisationen hält auch die württ . Regierung für drin¬
gend notwendig.

Stuttgart . 1. Sept . Die „Süddeutsche Zeitung " hat gegen
das über sie für 14 Tag verhängte Erscheinungsverbot durch
seinen Rechtsvertreter , Rechtsanwalt Dr . Schott , telegraphisch
Einspruch erhoben. In der schriftlichen Begründung hiezu
wird gesagt , daß ein Verbot nur dann gerechtfertigt werden
könnte, wenn der Inhalt der „Süddeutschen Zeitung " nach
Inkrafttreten der Verordnung durch die Bestimmungen gedeckt
würde. Es sei seit der Verordnung der Reichsregierung weder
zu Gewalttätigkeiten noch zu Ungehorsam aufgereizt worde«.
Wenn es der Reichsregierung um Herstellung des inneren Frie¬
dens zu tun sei. dann dürften die mehr als 30000 Leser des



Blattes nicht den Eindruck bekommen , als ob im freien Volks¬
staat mit zweierlei Maß gemessen werde . Durch das Verbot
werde das Unternehmen wirtschaftlich aufs schwerste geschädigt,
die Arbeiterschaft der Druckerei um ihr Brot gebracht . Zum
Schluß wird um sofortige Aufhebung des Verbots ersucht oder
unverzügliche Vorlage der Beschwerde an den Reichsausschuß.

Berlin , 1. Sept . Wie die Redaktion der „Deutschen Zei¬
tung " mitteilt , ist ihr auf Anfrage beim Reichspräsidenten von
Ministerialdirektor Müller betr . das Verbot der Zeitung er¬
klärt worden , daß das Verbot nicht wegen eines bestimmten
Artikels sondern wegen der gesamten Tendenz des Blattes
erfolgt Üb

Berlin, . 31. Aug . Der Zentralverband deutscher Kriegs¬
beschädigter und Kriegshinterbliebener teilt mit : Am 29. Au¬
gust fand zwischen den Organisationen der Kriegsopfer und
dem Reichsarbeitsministerium eine Beratung statt , auf welche
Weise der Notlage der Kriegsopfer entgegengewirkt werden
könnte . Die Vertreter des Zentralverbands deutscher Kriegs¬
beschädigter kennzeichneten die völlig unhaltbaren Zustände als
Auswirkung einzelner Bestimmungen des Reichsversorgungs¬
gesetzes. Nur eine schleunige Abänderung des Gesetzes gemäß
den Vorschlägen der Verbände könnte eine Beruhigung der
Kriegsopfer bringen . Alle Verbände forderten Erhöhung der
Teuerungszulagen auf 80 Proz . für die Ortsklassen ^ und 6,
SO Proz . für die Ortsklasse 0 und 100 Proz . für die Ortsklassen
v und ll , rückwirkend ab 1. August . Ferner soll die Regierung
eine sofortige Hilfsaktion , vor allem für die Hinterbliebenen
und Schwerbeschädigten einleiten . Das Reichsarbeitsministe¬
rium nahm die Forderungen der Verbände entgegen und will
in nächster Zeit die Stellungnahme der Reichsregiernng und
der Parteien einholen . Dann sollen in einer weiteren Sitzung
mit den Vertretern der Kriegsbeschädigten und Kriegshinter¬
bliebenen endgültige Maßnahmen beschlossen werden.

Eine neue Spur?
Der „Bad . Presse " ging aus Gossensaß bei Brixen (Tirol)

eine Postkarte folgenden Inhalts zu : „Um den Behörden keine
unnötigen Schwierigkeiten zu machen, teilen wir mit , daß wir
den Brenner hinter uns haben . Man mag in Oppenau und
Griesbach beruhigt sein und den aufgebotenen Apparat nach
Hause schicken." Das Blatt hat die mit „Cunctator " Unterzeich¬
nete Karte sofort der Staatsanwaltschaf Oppenau zugestellt u.
die Staatsanwaltschaften Griesbach und Offenburg benachrich¬
tigt . Die Behörden haben die Verfolgung auch dieser Spur
ausgenommen . Die in Heidelberg verhafteten beiden jungen
Leute werden nach Offenbura transportiert , um dem Abgeord¬
neten Diez gegenüber gestellt zu werden . Man glaubt aber
schon jetzt, daß sie die Täter nicht sind.

Bayern gegen den Erlaß der Reichsregierung.
Berlin . 1. Sept . Wie die Blätter aus München melden,

beschäftigte sich der bayrische Ministerrat . der gestern bis in
die Abendstunden tagte , mit den Maßnahmen zur Aufrecht¬
erhaltung von Ruhe und Sicherheit , sowie mit dem jüngsten
Erlaß der Reichsregierung , vor allem mit den Zeitungsver¬
boten und dem Verbot des Uniformtragens . Der Ministerrät
soll beschlossen haben , gegen diese Verordnungen bei der Reichs¬
regierung nachdrücklichst Einspruch zu erheben und zwar so¬
wohl gegen die Form der Erlasse wie auch gegen ihren sach¬
lichen Inhalt . — Wie die Blätter weiter aus München
melden , sind trotz des Verbots des Reichsministers des Innern
der „Völkische Beobachter " und der „Miesbacher Anzeiger"
gestern erschienen.

Die bürgerliche Einheitsfront in Bayern.
München , 1. Sept . Im Laufe des heutigen Tages wird

der bayerische Bauernbund zusammentreten und offiziell gegen
die Reichsverordnung , soweit sie einen Eingriff in die glied-
staatliche Selbständigkeit Bayerns darstellt , Stellung nehmen.
Die Fraktion der Bayerischen Volkspartei tritt am kommenden
Freitag zu dem gleichen Zweck zusammen . Aus den Kund¬
gebungen der Bayerischen Mittelpareti , der Bayerischen Volks¬
partei -Korrespondenz und der Demokratischen Korrespondenz,
zusammen mit der beabsichtigten Kundgebung des Bayerischen
Bauernbundes geht die geschlossene Einheit der bürgerlichen
Parteien des Landtags in der Zurückweisung der Eingriffe
in die gliedstaatliche Selbständigkeit Baherns hervor.
Da die bürgerliche Einheitsfront die weitaus überwiegende
Mehrheit des bäuerischen Volkes darstellt . Wird der Protest
der bayerischen Regierung nach Berlin einen entsprechenden
Rückhalt bilden . Sollte von Berlin der Forderung der bayer.
Sozialisten auf Aufhebung des Ausnahmezustandes in Bayern
über den Kopf der bayerischen Regierung hinweg Folge ge¬
leistet werden , so würde das die Lage noch erheblich verschärfen.

Französische Furcht vor deutschen Turnfesten.
Ludwigshafen , 31. Aug . Der Landesdelegierte in der

bayerischen Pfalz , General Demetz. führt einen rücksichtslosen
Kampf gegen die Sport - und Turnvereine , denen er jegliche
Veranstaltung untersagt , um angeblichen militärischen
Üebungen vorzubeugen . U. a . hat dieser General den pfäl¬
zischen Schulen das kommandomäßige Turnen und jegliche
Art von Stabübungen verboten . Dasselbe Schicksal traf ein
geplantes Gauturnfeft in Altrip am Rhein , zu dem mehrere
Vereine aus dem unbesetzten Gebiet ihr Erscheinen zugesagt
hatten , ferner ein Staffellauf in der Gegend von Boppard
am Rhein , der dem zuständigen Kreisdelegierten âls eine Art
militärischer Hebung gefährlich erschien. Der Feldzug der
Besatzungsbehörde gilt aber auch vor allen Dingen dem
Trommlerkorps bei turnerischen Aufmärschen . Die Angst vor
einer Militärmusik hat zu einem ausdrücklichen Verbot der
Verwendung von Trommeln und Pfeifen geführt . Bei der
Handhabung dieser Maßnahme ist es sogar vorgekommen , daß
der Kreisdelegierte von Zell an der Mosel einem Kind eine
Kindertrommel fortgenommen hat und dem Vater des Kindes
unter Hinzuziehung des Landrats energische Vorhaltungen
wegen der militaristischen Erziehung seines Sprößlings machte.

Eine geheimnisvolle Verhaftung.
Frankfurt a. M ., 31. Aug . Wie erst jetzt bekannt wird,

wurde am 23. August in einem Ort der Umgebung von
Mainz ein Mann durch französische Gendarmen unter Ver¬
meidung jeden Aufsehens verhaftet . Der Verhaftete nannte
sich Max Berg . Den anwesenden Zeugen wurde unter An¬
drohung ^ schwerster Bestrafung durch das französische Kom¬
mando verboten , die Festnahme irgendwie bekanntzugeben
Durch diese Androhung blieb tatsächlich die Verhaftung bis
auf den heutigen Tag verschwiegen . Durch einen ganz eigen¬
artigen Zufall ist nun Licht in diese geheimnisvolle Affäre
gekommen . Es hat sich nämlich herausgestellt , daß der Ver¬
haftete nicht Max Berg , sondern Max Röder heißt Röder war
seinerzeit in dem Dorten 'schen Zeitungsunternehmen „Der
Rheinländer " beteiligt . Er verfocht darin nach Anweisung
Dortens die bekannten separatistischen Ideen . Das Geschäfts¬
gebaren Röders ist dem Unternehmen des Herrn Dorten aber
derart kostspielig geworden , daß er sich veranlaßt sah den
Rheinländer eingehen zu lassen . Die geheimnisvolle Art der
Verhaftung und der Versuch der Geheimhaltung laßt die Ver¬
mutung zu . daß Dorten verstanden hat , der französischen Mrli-
täbehörde klar zu machen, daß es gefährlich sei, Röder weiter
auf freiem Fuß zu lassen . Jedenfalls ist bis heute noch nicht
bekanntgeworden , welche Gründe zu der Verhaftung führten.

Nur vorübergehende Geltung der Reichsverordnungen.
Man kann ohne weiteres annehmen , daß die Ausnahme¬

verordnung , die immerhin an die „Presseordonanzen " der
letzten Jahre anklingt , der Regierung selber nicht behaglich
sind . Sie würde bemüht sein, so wird uns erklärt , in nicht
zu langer Frist dieser außerordentlichen Machtbefugnisse sich
wieder zu entäußern . Einstweilen rechnet man in unter¬
richteten Kreisen mit der Möglichkeit , in etwa drei bis vier
Wochen die Verordnung wieder aufheben zu können . Aller¬

dings sagt man uns : Bis dahin werden sie mit „rücksichtsloser
Schärfe " angcwendet werden.

Weitere Begnadigungen von mitteldeutschen Aufrührern.
Der Reichspräsident hat in den letzten Tagen weitere

Verurteilte des Osteraufstandes begnadigt . Die Begnadigten
sind bereits in ihre Heimatgemeinden Eisleben und Sanger-
hausen zurückgekehrt und von ihren Parteigenossen mit fest¬
lichem Gepränge empfangen worden.

Die neuen Tariferhöhungen bei Post und Eisenbahn.
Entgegen den bestimmten Erklärungen der Minister im

Reichstage soll die Tarifschraube der deuffchen Verkehrsinstitute
zum 1. Oktober von neuem angezogen werden . Nach den
Berechnungen der „Sachverständigen " würde bei der Eisenbahn
eine Erhöhung der Personen - und Gütertarife um 35 bis 40
Prozent nicht zu umgehen sein. Dem Einwand , daß eine
neue gewaltige Verteuerung schließlich den Verkehr erdrosseln
müßte , begegnet man mit dem Einwand , daß der Eisenbahn¬
verkehr trotz erhöhter Tarife seit dem 1. Juni zugenommen
hat . Nach anderen Meldungen ist das Gegenteil der Fall.
Vornehmlich , was den Güterverkehr angeht . Bei der Post ist
als Grundlage für die neuen Tariferhöhungen die Andeutung
des Fachministers zu betrachten , daß ein Brief in Zukunft
eine Mark kosten müsse, also eine Erhöhung von 60 bis 70
Prozent . Natürlich müssen diese Erhöhungen wieder auf die
allgem eine P r eisbildun g zurückwir ken._

Aus !«md.
London , 1. Sept Das erste englische Bataillon , das zur

Verstärkung der alliierten Mannschaftsbestände in Oberschlesien
bestimmt ist, hat sich gestern in Dover eingeschifft und wird
über Antwerpen nach Brüssel geleitet . Heute morgen schifft
sich in Dover ein zweites Bataillon ein.

Rom , 1. Sept . Der Korrespondent des „Corriera della
Sera " meldet , daß die gestern ftattgesundene Versammlung
der Mitglieder des Völkerbundsrats sich über das Verfahren,
in der oberschlesischen Frage „ein salamonisches Urteil " zu
fällen , einigte . (Hoffentlich ist es ein kluges . Schrift !.)

Konstantinopel , 1. Sept . Der amtliche türkische Bericht
besagt : Die letzten von der Front eingetroffenen Nachrichten
bestätigen die griechische Schlappe . Die Griechen beginnen,
Eski Schehir zu räumen . In ihrer Verzweiflung haben sie
die Stadt angezündet.

Frankreich und Deutschland.
In französischen Regierungskreisen wird die Entwickelung

der inrierpolitischen Lage Deutschlands mit größter Aufmerk-
iamkei: verfolgt . Loucheur ist heute von Köln nach Paris
zurückgekehrt und hatte unmittelbar nach seiner Ankunft eine
Unterredung mit Briand , die nicht nur das Ergebnis der
Best rechungen in Wiesbaden , sondern auch die sonstigen
Eindrücke des Ministers von seiner Reise nach Deutschland
zum Gegenstand gehabt haben soll. Die Blätter sind einmütig
der Meinung , daß Deutschland einer starken Belastungsprobe
ausgeietzt iei . beurteilen jedoch je nach ihrer Parteirichtung
die weitere Entwickelung der Dinge in sehr verschiedener
Weise. Tie Blätter der Rechten weigern sich, den Glauben
an einen Sieg demokratischer Ideen in Deutschland aufkvmmen
zu lassen , und wollen auch die von der Regierung bereits
untern om men en M aß nahmen nicht ern st neh men . _

Aus Stadt , VeZiek und Umgebung.
Neuenbürg , 1. Sept . Die vom geschäftsführenden Aus¬

schuß der Sozialdemokratischen Partei auf Mittwoch abend
in den „Bären " einberufene Protest Versammlung  ge¬
gen politischen Meuchelmord und für die Republik war aus
verschiedenen Gründen nur mäßig besucht. Vorsitzender
Dietrich  begrüßte die Erschienenen , worauf Genosse Hein¬
zelmann  in etwa halbstündigen Ausführungen unter Zu¬
stimmung der Versammlung sich über das angekündigte Thema
verbreitete . Eine Entschließung wurde nicht angenommen.

Würtvvmverg.
Stuttgart , 1. Sept . (Aufgehobenes Todesurteil .) Der

Maurer Karl Seifert von Cannstatt , der seine Frau erschlagen
hat . wurde vor wenigen Monaten vom hiesigen Schwurgericht
zum Tode verurteilt . Das Reichsgericht hat auf die Revision
des Angeklagten das Urteil wegen Beschränkung der Ver¬
teidigung aufgehoben . Der Verteidiger hatte nämlich behauptet,
daß Seifert infolge geistiger Störungen aus dem Heeresdienst
entlassen worden sei. Dies wurde vom Gerichtshof nicht
beachtet . Es findet deshalb eine neue Verhandlung vor dem
Schwurgericht statt.

Ludwigsburg , 1. Sept . (Nachahmenswert .) Gutsbesitzer
Hege vom Wilhelmshof hat zur Abgabe an Minderbemittelte
200 Ztr . Kartoffeln für einen sehr mäßigen Preis zur Ver¬
fügung gestellt.

Tamm OA . Ludwigsburg , 1. Sept . (Zigeunerplage .) Als
der Waldhornwirt Ritz einem zudringlichen Zigeuner der um
Heu bettelte , die Türe wies , wurde er lt . „Ludwigsb . Ztg ." von
einer Zigeunerin mit einer Baumstütze zu Boden geschlagen
und nicht unerheblich verletzt . Als Nachbarn zu Hilfe eilten,
kam es zu einem allgemeinen Kampf , der bedenkliche Formen
annahm , als die Zigeuner von ihren Wagen aus auf die
Verfolger ein wahres Schnellfeuer eröffneten . Die Bande
drohte , das Anwesen in Brand zu stecken. In Sersheim wurde
sie von dM Landjägern aufgegriffen . In den Weinbergen
hat sie übel gehaust . In der Nähe ihres Lagerplatzes liegen'
massenhaft abgerissene Trauben umher.

, Giengen a. Br ., 1. Sept . (Unverantwortliches Treiben .)
Mehrere 18jährige Burschen im benachbarten Lauingen gaben
gegen das Anwesen des Landwirts Maier , vor dem zwei
Personen saßen , sechs Revolverschüsse ab . Zwei davon ver¬
letzten die Dienstmagd Artmann im Unter - und Oberschenkel.
Ein weiterer Schuß zertrümmerte ein Fenster . Die Täter
entkamen unerkannt.

Laichingen , 1. Sept . (Obstversteigerung .) Bei der Ver¬
steigerung des hiesigen Gemeindeobstes wurde ein Durch¬
schnittspreis von etwa 50 -F für den Zentner erzielt.

Saulgau , 31. Aug . (Erschossener Pferdedieb .) Dem Land¬
wirt und Schweinehändler Josef Weiß in Renhardsweiler
wurden in der Nacht zum Dienstag drei Pferde und ein Ge¬
schirr von drei Männern gestohlen . Der Dienstknecht des
Weiß nahm die Verfolgung der Diebe auf und holte sie bei
Saulgau ein . Als er die Pferde anzuhalten versuchte , schlugen
die Diebe auf die Tiere ein . Er gab einen Schuß ab , durch
den einer der Diebe getroffen und getötet wurde . Die beiden
anderen Diebe entkamen . Der Getötete , der eine geladene
Ärmeepistole in der Hand hatte , ist der 17 Jahre alte Zigeuner
Alois Reinhard von Maubach . O .-A Backnang ._

Baden.
Hagnau , 1. Sept . Die Brandkatastrophe bei Ueberlingen,

bei der fünf Personen verbrannt sind , verursacht einen Sach¬
schaden von 1 Million Mark . Die Leichen der Verbrannten
wurden erst nach zwei Tagen unter den Trümmern des einen
der eingeäscherten Häuser hervorgezogen . Ein anderes Kind
war von den Flammen im Bett überrascht worden.

Allmannsweier . 30. Avg . Hier wurde die Frau eines
Landwirts , während sie den Schweinestall reinigte , in dem sich
ein Mutterschwein mit 14 Jungen befand , von dem Mutter¬
schwein angefallen , zu Boden geworfen und so bearbeitet , daß
die Frau an Armen und Brust schwere Verletzungen davon-
trug , sie wurde ins Bezirkskrankenhaus gebracht.

Vermischtes.
Günzburg , 31. Aug . Eine Versammlung von Landwirten

verurteilte scharf die Abgabe von Kartoffeln und Getreide

an Schieber und Wucherer . Es wurde beschlossen
Sammelausschuß zur Versorgung der Bevölkerung der«,
Getreide und zwar 10 Proz . des GetreideumlagesMs

Me Retablissements in
^ in Form von Garte

Umlagepreis 20 Proz . der Kartoffeln zum Preis vô ^ Ä1>ierdeM wurden politisch
30 -4k pro Beniner zu überlassen . Verdient allerorts Der Berliner P.
ahmung . ^ E R -urk von Groß-B -zirk von Groß-

Berlin , 31. Aug . Generalfeldmarschall von ^ ^ MH i D^ ru D
heute früh sanft entschlafen . ^ « OpM , l ^ pl . D

Zuckerwucher . Der Geschäftsbericht der Zucker-R^ . >»inte Straßenkundgebung
in Stendal weist im vergangenen Geschäftsjahr 6/ MW«?' durch die I . K. vWLLLL" - - - - » schLü L L »und««-»- -Aktienkapitals . " - --

Versöhnliches aus Frankreich . Der französische Mszustands für das Zn
Jules Rambaud hat in dem französischen evangelischen ML z«ben.
blatt „Le Christianisme " einen Aufruf zu Gunsten hungÄ 'BE.  2 . Sept . De
deutscber Kinder erlassen Er beriebtet darin Na» VT »'
deutscher Kinder erlassen . Er berichtet darin ^ von denÄ ^ Foch und seines Gldrucken, die er bei SchuIerunterMchungen in Kassel geMor.jM "" Z Katt « !
hat . 65—70 Prozent der untersuchten Knaben seien nur Ä September stattfti
und Knochen" und nur mit Lumpen bekleidet gewesen lu 1 Tage m Polen blerst
chabei sei Kassel noch eine der günstiger gestellten E und die Festungel
Elches Elend dune Mr Ehrfftenherz . rncht g elchgultig,2 " bnen.
Wer hier tatkräftige Liebe walten lasse — die Unstrbrikĝ ^ H ^„ 2 Sept . Derunterernährter Kinder
kommen —. der sei

uder in Südfrankreich könnte in BeÄ Elste», 2.. Sept . Der
i zugleich ein wahrer Vaterlandsfteund A W der stemsch-westunga

ein guter , Christ . ^ (Leider ist Rambaud einer von den wenW,rf die Höhen östlich vonweißen Raben . Schrift !.)

Deviseu -Kurfe
Niederlassung

sind von Banden
Die ungarischenHandel und Verkehr.

Herrenalb,  mrtgereilt .) VorböM^ M
Holland 2750—2760, Schweiz 1470—1480, Paris 675- 678 je Grenze Vorgehen . —
don 222—224, Newyork 85>L- 86/ - . Italien 295- 297 lL Met, daß aus der gestr,
21/ —22/ . Tendenz : fest. ' Muß für Auswärtiges

Stuttgart , 1 Sept . Dem Donnerstagmarkt am HL der österreichischen
Vieh - und Schlachthof waren Angeführt : 127 Ochsen, 25 BM^ drei Hauvtmäckter
275 Jungbullen , 302 Junarinder , 426 Kühe. 573 Kälberr i-' den drer H^ plmacyre
672 Schafe . - Für 1 Ztr . Lebendgewicht wurden « H°ag, ^ Aept . Boi
Ochsen 1. 620- 680, 2. 480—580, Bullen 1. 540—600. 2. M Men vor, daß die zwischen
520, Jungrinder 1. 640—700, 2. 540—600. Kühe 1. 530-M !-»inbarunqen dem Prot

^0 - 4S0. 3^ 200- 320.̂ Kälber 1, 800- 860. 2. 700- 790.^ ^ '„ werden. Man ist

Neue,re Nachrichten

1. 1330—1420, 2. 1240—1300. 3. 1100— ĝ uiumcigeiilüM"- m »
bis 850 -4k. — Verlauf des Marktes : Großvieh gute QuL »>e Regelung sich Pncn
und Kälber lebhaft , sonst mäßig belebt._ M dem Versailler Vertr

M durch welche die Jnb
efihrdet werden, besonder!

Badeu -Badeu , 1. Sept . Eurer der während der RMHenausche Regelung d
woche dort gegründeten Spielklubs wurde polizeilich aH ^ englischen Interessen s
hoben . Karten und Geld wurden beschlagnahmt . Die KÜ Straßburg , 1. Sepl
Mitglieder wurden verhaftet , darunter mehrere bekannte Wi Metallarbeiterstreik an
liner Spielhöllenbesitzer . Ein Holländer und ein Franz, Wer haben die Bedingt
wurden nur gegen Hinterlegung von 25030 -Mi Kaution, Paris , 1. Sept . T
der Haft entlassen . ft Rußland beschloß die

Radolfzell, 1. Sept . Der Reichskanzler besuchte hn Mngsausschusses nach 3
in Radolfzell am Bodensee den Abgeordneten Diez, der! Wen über die Hunger-
dem Attentat auf den Abgeordneten Erzberger einen Sj- London , 1. Sept . (
durch den Oberarm und die Lunge erhalten hat . Das H «ist in Kapstadt eine j
finden des Abg . Diez ist den Umständen nach befriedig!« er erklärte, die obersc
Er ist außer Lebensgefahr . Kr unmittelbare Frieden

München, 1. Sept. Der dritte Parteitag der DeH Krage zusammenhänge, w
Nationalen Volkspartei wurde heute vormittag unter A roniinions hätten Engla
nähme von 4000 Personen eröffnet . Erschienen waren WMrkt, um zu verhind,
Vertreter der Bruderparteien Deutsch -Oesterreichs , Tirols« mkreich und Deutschlar
Tschechoslowakei , sowie Abgesandte aus Danzig und i« setzt wisse Europa , daß
Saargebiet . Der Vorsitzende , früherer preußischer Kimj sondern mit dem Britisc
minister Hergt , wies in seiner Begrüßungsansprache ansÜjWll .)
schweren Kämpfe hin , die die Partei gegenwärtig zu bestch Madrid , 1. Sept.
habe . Die Partei werde den Kampf mit allen geseM Marokko telegraphierte,
und parlamentarischen Mitteln durchführen , aber nicht»Ulla gestern den ganz
in der Defensive . Oberst v. Tylander , Borsitzender derM Mden sei.
chener Ortsgruppe , war in voller Uniform erschienen. Athen, 1.. Sept . 8
betonte , daß die Bayern unentwegt treu zum angestanmwUägel der türkischen Arm
Königshaus ständen und zum Reich Bismarck ' scher Schöjiqq Angora zurückgeht . (

Griesheim bei Darmstadt, 1. Sept . Im sogenaMmSiegen. Schriftl.)
Eichwäldchen in der Nähe von Griesheim wurde eine ck ^ Kund
60 jährige Frau bewußtlos aufgefunden . Sie war q
Marokanern vergewaltigt worden und wurde mittelst
mobils ins Hospital gebracht.

Jena , 1. Sept . Anläßlich einer in Jena veranfi
Zusammenkunft pommerischer und mitteldeutscher Kartoß^
händlerverbände wurde festgestellt , daß die diesjährige ^ ' ^
toffelernte lange nicht so schlecht ausfallen werde , wie
mein behauptet wird . Es sei sogar eine gute Mittel!
zu erwarten . Jedenfalls verfüge der pommerische V
über große Bestände . — Der heutige Polizeibericht besH
daß der gestern wegen Mordverdachts verhaftete SchWe Kundgebungen eine^Ä
Willi Wenzel fünf Menschenleben auf dem Gewissen hat. Mahnung an die Regier»

S » I>», 2, S °p,. Wie mehr--- BM, °r i. »V» W',N„
heute vormittag beim Reichskanzler eine Besprechung I» W hinter sich habe ) dr,
an der der Präsident des Reichstags , die Führer derN alten Regimes, des Militär
litionspartei , der Abgeordnete Dr . Stresemann und Ä gefallen lassen

Stuttgart , 1. Sept . In
. r allem in den Jnd
kbeiterschast am Mittv

e, die überall einen
M Aiassenversammlungei
Ailingen. Heilbronn, T
NVororten Stuttgarts

sowie verschiei
teien. An allen Orten

MM erhoben und das (
ie Reaktion in geschlossen!

ier Forderungen zu führe

andere führende Persönlichkeit ^ »^ Parlamentarier teilN̂ beî r als êine glatte *"
werden . Gegenstand dieser Besprechung dürfte der geBK̂undgebungen dürften ni
Komplex von wichtigen Fragen der inneren deutschenW Armgbrett auf den M
bilden , die auf eine baldige Entscheidung drängen . . Edgebung müßte ein L

Berlin, 2. Sept. Der Massenmörder Großmann« Gegen die Erb
nach dem „Berliner Lokalanz, " nicht nur beschuldigt̂ Stuttgart , i . Sept . i
etwa 60 Frauen und Kindern sadistische und unzüchtigeW « Bauernbunds des wür
lungen vorgenom nen und eine größere Anzahl FraM/ ^ ^ ordnung des Rest
mordet zu haben — schätzungsweise mindestens 12 bis ls- ^ oße Anftage
sondern auch einen Teil der von ihm ermordeten W i, Gewalttaten gegen Ve
nach der Zerstückelung zum menschlischen Genuß zubm Mn Staatsform aufford>
zu haben . Er soll Leichenteile von den Knochen gM sz auch Di

teils als Kalbfleisch abgegeben , teils das abgeschälte M ^ Einseit^
gepökelt , teils das Fleisch als Bockwurst verarbeitet M kdenrngen als erlaubt,
der Nähe des Schlesischen Bahnhofs verkauft zu habe». ^M mache die ganze Vero

Berlin, 1. Sept. Der Reichs minister des Jnne»H°Me zu tun
auf Grund des § 1 der Verordnung des Reichspräsv
vom 29 . August den „Berliner Lokalanzeiger " und den.A w Verfügung' zu"stelle^

Zeitigen und ob sie
«»gültigen Verordnung tt
»r Verfügung zu stellen l
>eRegierung tun wolle.
W unerhörte verfassuni
süddeutschen Zeitung " si

auf die Dauer von 14 Tagen verboten , weil diese
einen Artikel des Miesbacher Anzeigers abgedruckt >
in dem das gegen die Zeitung ausgesprochene Erschein»« dier̂ tung sei/de ? Verkü
verbot verhöhnt nnd die Reichsregierung mit BeschimpM M ^mn und dabei keine
überhäuft wird . «. ^ "E-̂ tzungen für das

Berlin, 1. Sept. Der Reichsminister der FinanzenL d'e Regierung.dara
als Stichtag für die Personenstandsaufnahme M ilngehiftigeu Md Vertue
gung der Reichseinkommensteuer für das Rechnungsjahr / MM überschüttet und in
den 20 . Oktober 1921 festgesetzt. — Von verschiedenen!«, -da gegen diese angereiz
tärischen und politischen Vereinigungen Berlins wurden̂ Mer wstde? "betonte " «

und morgen Sedanfeiern geplant . In große» ^ Sammlung zur vaterlänllheute



^̂ urde beschlvsŝ . ^ ^ Zetabliffements in den Vororten sollten diese Sedan-
s in Form von Garten - und Familienfesten statt finden. I
>ffeln zum Preis von^ Merdem wurden politische Vortrage m verschiedenen L>alen
i . Verdient allerorts N7/ .k̂ot Der Berliner Polizeipräsident Hut alle diese Feiern
„ ^ ^ ^ n Bezirk von Groß -Berlin verboten,
ldmarschall von Büion, -j " x>ppel«, 1 Sept . Die für Mittwoch nachmittag beab-

bericht der Zucker-N»K>. . Mate Straßenkundgebung der Sozialisten und Kommunisten
Geschäftsjahr 6^ ^ ^ rch die I . K. verboten . Im Anschluß an das

hr als das FünffacheU ^ t der Kundgebung wurde die Aufhebung des Belage-
, Der französische Igszustands für das Industriegebiet um einige Tage ver-

ifruf zu Gunsten P̂rag, 2. Sept . Der angekündigte Besuch des Mar-
-richtet darin von denL l-a- Fach und seines Generalstabschefs in Warschau wird

Kn "Lb "n ?Fn September stattfinden. Marschall Fach wird etwa
-Pen bekleidet gewesen.",8 t Tage in Polen bleiben und wahrend dieser Zelt die
günstiger gestellten TLund  die Festungen besichtigen und Truppenübungen
Herz, nicht gleichgültig2 ""^ en.

mNe ^ könnkl ^ NZ ' Wie«. 2. Sept Der magyarische Widerstand hat sich
uhrer VaterlandsfremK W der stemsch-westungarischen Grenze verstärkt. Jenners¬
baud einer von den ^ die Höhen östlich von Fürstenfeld und die Kaltenbrunner
- sind von Banden und Maschinengewehrabteilungen
Verkehr . M Die ungarischen Aufständischen werden, wie man
- > . - . ^ ..Mmt, Oedenburg nicht freiwillig räumen , möglicherweise

-1480 , Paris 675" ? cheGrenze Vorgehen. — Die „Politische Korrespondenz"
L, Italien 295—297. L Mt , daß aus der gestrigen Erklärung der Regierung im

Mchuß für Auswärtiges hervorgehe , daß die diplomatische
lonnerstagmarkt am hiesMion der österreichischen Regierung sich auf einen Schritt

inter mehrere bekannte!
Holländer und ein Fr»
von 25000 -/-iü Kaution!

Reichskanzler besuchte

^426 'Kübê ?7^ d>ÄE i-iden drei Hauptmächten beschränken werde,
bendgewicht Haag' 1. Sept. Von verschiedenen Seiten liegen An-
iullen 1. 540—600. 2. Dj iichenvor, daß die zwischen Loucheur und Rathenau getroffenen
t0—600, Kühe 1. 530- W. iminbarungen dem Protest der übrigen Ententeländer be-
100- 1210 LmUrmelÄ - !gn°n werden. Man ist der Ansicht, daß Frankreich durch
'es : GroßvZ guKkch >°,e Regelung sich Prioritätsrechte gesichert hat, die ihm
belebt. ^ dem Versailler Vertrag nicht zugestanden werden können

^ durch welche die Interessen der anderen Ententeländer
iy »UIlen zszhxdet werden, besonders Belgien werde durch die Loucheur-
öiner der während der Rk, ichenausche Regelung direkten Schaden leiden, aber auch
lbs wurde polizeilich w , jie englischen Interessen seien gefährdet.
> beschlagnahmt . DieW Straßburg , 1. Sept . Nach siebenwöchiger Dauer ist

5 Vietallarbeilerstreik am Mittwoch beigelegt worden . Die
Wer haben die Bedingungen der Arbeitgeber angenommen.

Paris , 1. Sept . Die internationale Hilfskommisston
ir Rußland beschloß die sofortige Entsendung des Unter-

, . lchlingsausschusses nach Rußland zur Feststellung von Ein-
Abgeordneten Diez, der! Men über die Hungersnot.
eten Erzberger einen G London, 1. Sept . General Smuts hielt bei seiner An-
>ge erhalten hat. Dos Hmst in Kapstadt eine Rede über die Reichskonferenz , in
lmständen nach befriedig!,! « er erklärte, die oberschlesische Frage sei so wichtig, daß

derunmittelbare Frieden der Welt ebenso eng mit dieser
ritte Parteitag der DeH Krage Zusammenhänge, wie 1914 mit der belgischen. Die
eute vormittag unterA Dominions hätten England bis zum äußersten den Rücken
ret. Erschienen warenL Markt, um zu verhindern, daß die oberschlesische Frage
ltsch-Oefterreichs , Tirols» ßankreich und Deutschland in den neuen Krieg hineinziehe,
idte aus Danzig undi, setzt wisse Europa , daß es nicht nur mit Großbritannien,
rüherer preußischer KnH Indern mit dem Britischen Reich zu tun habe . (Großer
Begrüßungsansprache ans Wall .)
rtei gegenwärtig zu besch Madrid, 1. Sept . Der spanische Oberkommissar in
ampf mit allen gesetzt Marokko telegraphierte , daß die spanische Stellung von
durchführen, aber nicht»Nilla gestern den ganzen Tag ununterbrochen angegriffen
nder, Vorsitzender derM Men sei.
er Uniform erschienen. Athen, 1. Sept . Es wird bestätigt , daß der linke
egt treu zum angestaiM Wgel der türkischen Armee nach Nordosten in der Richtung
ch Bismarck'scher Schtzflq ws Angora zurückgeht. (Griechen und Türken wechseln ab
1. Sept. Im sogenMmSiegen. Schriftl.)

Iriesheim wurde ein- -t. Die Kundgebungen im Lande.
.sgesunoen. « re war Stuttgart, 1. Sept . In allen größeren Städten des Landes,
l und wurde mittelst» M Mm in den Jndustriegemeinden , veranstaltete die

lrbeiterschaft am Mittwoch abend Demonstrationen und
einer in Jena veranstalÄ Wiüge, die überall einen geordneten Verlauf nahmen . Bei
rd mitteldeutscher Massenversammlungen hier, in Eßlingen . Göppingen,
w Mlltetdeuts eher Ka«WGingen . Heilbronn , Tuttlingen . Oberndorf , Ulm und in
t, daß dre diesjährigeD ^ Vororten Stuttgarts sprachen die Führer der Arbeiter¬
ausfallen werde, wie ah ieveyung, sowie verschiedene Abgeordnete der drei Links-
oaar eine gute Mittel«! Kleien. An allen Orten wurden die bekannten fünf Forde-
we der TinmmerisäieM W " erhoben und das Gelöbnis abgelegt , den Kampf gegen

m ^ W '- Reaktion in geschlossener Front bis zur restlosen Erfüllung
utige Polrzeibencht besitz in Forderungen zu führen . Die „Schwäb . Tagwacht" nennt
rrdachts verhaftete SW m Kundgebungen eine Warnung an die Reaktion und eine
n auf dem Gewissen Hai Wnung an die Regierungen des Reiches und der Länder,
jrere Blätter melden fiE ^ Müßten nun wissen, daß sie gegenüber allen reaktionären
» - ,,L?̂ rebungen die geschlossene Macht der deutschen Arbeiter-

zler eine BesprechungD Aast hinter sich habe, die sich keine Wiederherstellung des
stags , die Führer derN «lim Regimes, des militaristischen und monarchistischen Obrig-
Dr . Stresemann und Ä Wstaates gefallen lassen werde. Der „Kommunist ' bezeichnet

teilne!» L- Antwort des Staatspräsidenten aus die Forderungen der
d Parlamentarier te " Arbeiter als eine glatte Verhöhnung der Arbeiter . Solche
prechung dürfte der M Kundgebungen dürsten nicht nur von diversen Leuten als
)er inneren deutschenM vprungbrett auf den Ministersessel gebraucht werden. Die
sckeidung drängen. «undgsbung müßte ein Auftakt werden für weitere Kämpfe.
ssenmörder Großmann r Gegen die Erlaffe der Reichsregierung.

nicht nur beschuldigt, > Stuttgart. 1. Sept . Die Fraktion der Bürgerpartei und

bis ib- r îroge Anfrage gericyier, rn oer oaraui aingewie,en
Mindestens 12 tiad, daß durch die Verordnung Druckschriften, deren Inhalt

. .. ihm ermordeten W, su Gewalttaten gegen Vertreter der demokratisch-republikani-
inschltschen Genuß Kn Staatsform auffordere oder anreize , verboten werden
oon den Knocken gelöstKnien, also nicht auch Druckschriften, die zu Gewalttätigkeiten
t-ils >̂b^ sckäite NiH Abtreter anderer politischen Anschauungen aufforderten,
teus das abgeschat g Le,e Einseitigkeit müsse die Wirkung haben, daß solche Auf-
Zockwurst verarbeitet un Meningen als erlaubt , ja als erwünscht betrachtet würden
Hofs verkauft zu haben, W wache die ganze Verordnung ungültig . Es wird gefragt,
icksminister des Innernd^ die Regierung zu tun gedenke, um diese Rechtsungleichheit
m.'.n» >>08 Pp !-b8nräsid!HE^ Ktigen und ob sie zur Durchführung dieser zweifellos
nung des Reich P ! fKEigen Verordnung württembergische Vollstreckungsorgane
okalanzeiger und Kn »^ Ar Verfügung zu stellen beabsichtige. Weiter wird gefragt , was
verboten , weil diese Regierung tun wolle , um die in der Geschichte Württem-
ünzeiaers abaedruckth"̂ W unerhörte verfassungswidrige Maßregel des Verbots der
msaesvrockene Erscheint K̂>ddeutichm Zeitung " schleunigst rückgängig zu machen, da
lusgeiprochenê itzg e -Zeitung seit der Verkündigung der Verordnung erst einmal
mreruna Mit BelchlMMMschimmund dabei keine der in der Verordnung bezeichnten

Aussetzungen für das Verbot gegeben habe. Schließlich
die Regierung darauf hingewiesen , daß in sozialdemo-

mr Vera«! NWu , unabhängigen und kommunistischen Blättern die
andsaufnahme z «ugehorigen und Vertreter der nationalen Kreise mit Schmah-

vas Rechnungsjahr überschüttet und in unverhüllter Form zu Gewalttätig-
Von verschiedenen1» kregm diese angereizt werden und gefragt , was sie gegen

lunaen Berlins wurde» ^ Ausschreitungenzu tun gedenke, um das von der Fraktion
großenN L ^ wieder betonte Ziel der Volksversöhnung und der

geplant . In gr p Sammlung zur vaterländischen Einheitsfront zu erreichen und

die gleichmäßige Behandlung aller Staatsbürger zu gewähr¬
leisten. — In einem Telegramm an den Landtagspräjidenten
beantragt die Fraktion die sofortige Einberufung des Land¬
tags zwecks Besprechung der Großen Anfrage und in einem
wetteren Telegramm an den Reichsminister des Innern wird
Verwahrung gegen das verfassungswidrige Verbot der „Süd¬
deutschen Zeitung " eingelegt und dessen sofortige Aufhebung
verlangt.

Eine Kundgebung der bayerischen Koalitionsparteien.
München , 1. Sept . Die Einheitsfront in Bayern gegen

das Vorgehen der Reichsregierung durch die Verordnungen
zum Schutze der Republik wird durch folgende Kundgebung
der Koalitionsparteien in vollem Umfange bestätigt:

Die Unterzeichneten Koalitionsparteien des bayerischen
Landtages haben sich eingehend mit der gegenwärtigen poli¬
tischen Lage befaßt. Sie bedauern gemeinsam aufs tiefste die
Erschütterung der politischen Moral , die sich von unverant¬
wortlichen Seiten in einer verwerflichen Verhetzung gegen
Reich und Staat , gegen Reichs- und Staatsregierung in
gleicher Weise geltend macht. Sie verabscheuen die erbärmliche
Mordtat , die am Reichstagsabgeordneten Erzberger verübt
wurde und erklären als Pflicht der Reichsregierung und der
Landesregierungen gegen diese Verhetzung des Volkes und
gegen die Bedrohung und Verächtlichmachung des Staates mit
allen verfassungsmäßigen Mitteln einzuschreiten. Sie halten
es aber für eine selbstverständliche Pflicht der politischen
Gerechtigkeit und der Klugheit , daß diesem Abwehr gleichmäßig
nach allen Seiten erfolgt , von denen Verhetzung und Gefähr¬
dung ausgeht.

Die Verordnung des Reichspräsidenten vom 29. August
1921 und die Bestrebungen , die auf eine sofortige Aufhebung
des Ausnahmezustandes , in Bayern Hinzielen, greifen so tief
in das einzelstaatliche Leben ein . daß sich aller derer, die an
der Beseitigung des eigenen staatlichen Karakters der Länder
die größte Gefahr für die deutsche Einheit erblicken, tiefe
Erregung bemächtigt hat.

Ohne jeden vorherigen Gedankenaustausch mit der bayer.
Regierung hat die Reichsregierung Entscheidungen getroffen,
die weit in die innerpolitischen Verhältnisse der Länder ein-
greifen . Gegen diese Methode legen wir entschiedene Ver¬
wahrung ein. Ein weiterer unmittelbarer Eingriff in die
innerpolitischen Verhältnisse des Freistaates Bayern durch die
Reichsregierung steht bevor . Von der bayerischen Staats¬
regierung die sofortige und völlige Aufhebung des Ausnahme¬
zustandes in Bayern erzwingen zu wollen , ist eine Zumutung,
die mit dem Ansehen und der Autorität einer Staatsregierung
schwer vereinbart ist.

Die Unterzeichneten Fraktionen des bayerischen Landtags,
hinter denen die überwiegende Mehrheit des bayerischen
Volkes steht und denen die Erhaltung der Einheit des Reiches
ebensosehr am Herzen liegt , wie die Wahrung der Rechte des
bayerischen Staates , ersuchen die Reichsregierung mit aller
Eindringlichkeit und im vollen Bewußtsein ihrer Verantwor¬
tung , von Maßnahmen Abstand zu nehmen, die die Belange
von Reich und Ländern in gleichem Maße aufs schwerste ge¬
fährden ; denn die Reichsregierung darf zu Bayern das feste
Vertrauen haben, daß sie im bayerischen Volk stets einen
zuverlässigen Bundesgenossen haben wird, wenn es sich um
den Schutz der verfassungsmäßigen Ordnung u. der Sicherheit
rn deutschen Landen handelt.

Das bayerische Volk, das nach seiner geschichtlichen Ent¬
wickelung und infolge seiner ständischen Zusammensetzung ein
ausgeprägtes demokratisches Empfinden besitzt, kann jedoch eine
einseitige Anwendung von außerordentlichen Maßnahmen in
keiner Weise billigen . Die Unterzeichneten Fraktionen des
bayerischen Landtags geben der Hoffnung Ausdruck, daß die
Reichsregierung im Benehmen mit der bayerischen Staats¬
regierung doch noch einen Weg finden wird , der geeignet ist,
die verfassungsmäßige Ordnung und die Sicherheit aufrecht-
zuerhalten , den schweren Auswüchsen der politischen Kampf¬
methoden in Deutschland, welche nicht hart genug verurteilt
werden können, mit Erfolg entgegenzutreten , ohne daß die
Länder im innersten Mark ihrer staatlichen Selbständigkeit
getroffen werden, was statt der von der Reichsregierung ange¬
strebten Ruhe und Ordnung nur neue Unruhe und Unordnung
schaffen würde.

Fraktion der bayerischen Volkspartei , Fraktion der
bayerischen Mittelpartei , Fraktion der deutschen
demokrat. Partei , Fraktion des bahr. Bauernbunds.

Weitererscheinen des „Miesbacher Anzeigers ".
München , 1. Sept . Der „Miesbacher Anzeiger ", der trotz

des Verbots der Reichsregierung weiter erscheint, schreibt heute
in seinem Leitartikel „Kriegszustand zwischen Berlin und
Miesbach ": Vorderhand ist Bayern noch keine Berliner Pro¬
vinz . außer wir entwürdigen uns selbst dazu. Ebenso geht
das Berliner Verbot uns nichts an , weil wir nicht denken
können, daß es in Bayern eine einzige Partei gibt , die nicht
gegen Berlin und nicht für Bayern eintritt außer der Sozial¬
demokratie. Haben wir in Bayern noch eine Regierung ? Haben
wir noch einen Landtag oder will die Münchner Regierung
für ein Berliner Bezirksamt und der Bayerische Landtag für
einen untergeordneten Bezirksrat gelten ? Das Blatt nimmt
von dem Verbot mit keinem Wort Notiz.

Das Weitererscheinen des Blattes bedeutet ostentativ einen
Verstoß gegen die Verordnung des Reichspräsidenten . Damit
wird die in der Verordnung angedrohte Strafe von 5000 <K
und Gefängnis oder eines von beiden erwirkt. Nach den
gestrigen, vom bayerischen Ministerrat gefaßten Beschlüssen
darf man gespannt sein, wie sich nun die bayerische Regierung
und die bayerischen Polizeibehörden Verhalten werden.

Zwischenfälle bei den sozialdemokratischen Kundgebungen.
Bei der Kundgebung der sozialdemokratischen Parteien

in Speyer drang eine Anzahl Demonstranten in Las Regie-
rungsgebäude ein, wobei es zu Bedrohungen und Tätlichkeiten
gegenüber einigen Beamten kam. Die Demonstranten zogen
von Zimmer zu Zimmer und warfen die dort befindlichen
Monarchenbilder und -Büsten auf die Straße und in den Hof.
— Auch in Heidelberg verlangten die Demonstranten vor dem
Rathaus die Entfernung der in den Amtslokalen noch vor¬
handenen Kaiserbilder . Im Anschluß daran wurden in der
Altstadt zahlreiche Wappenembleme und Hoflieferantenschilder
abgerissen und zerstört. An der Kaiser- und Kronprinzstraße
wurden die Straßenbilder entfernt . Die Demonstranten zogen
dann vor das Gefängnis , das von Sipoleuten rasch besetzt
wurde , um die Freilassung der Gefangenen zu erwirken. Es
gelang durch Zureden der besonnenen Führer , den Zug abzu-
drängen.

Drohbriefe an Schcidemann.
In Kassel teilte Landtagsabaeordneter Hauschild in einer

Versammlung mit . daß eine große Anzahl Drohbriefe an
Scheidemann täglich eingingen , sowohl nach Bad Kissingen,
wo er sich gegenwärtig aufhält , wie auch nach Kassel, und
daß ihm in diesen Briefen ein gleiches Ende angekündigt wird
Wie Erzberger es gefunden hat.

Ein Vertreter des „Berliner Tageblatts " hatte eine Unter¬
redung mit dem Vizekanzler Bauer , der ausführte , ihm scheine
bei der gestrigen Demonstration von besonderer Wichtigkeit
die Haltung der unabhängigen Sozialdemokratie , die ihre Ent¬
wickelung zum demokratischen Standpunkt in erfreulicher Weise
zum Ausdruck brachte. Die gesamte Werktätige Bevölkerung
Deutschlands stehe auf dem Boden der demokratischenRepublik.
Bei seinem (Bauers ) Aufenthalt in Kissingen seien er und
Scheidemann während der Spazieraänge am Brunnen an¬
dauernd Geaenstand wüstester Beschimpfungen von deutsch-
nationo " Seite gewesen. Ueber die Ermordung Erzbergers
hätten , lreiche Leute ihre Befriedigung ausgesprochen. Es
war notwendig für die Reichsregierung , den Schürern dieses

politischen Hasses energisch entgegenzutreten , um blutige Er¬
eignisse in Deutschland zu verhindern.

Bayern und Las Reich.
Berlin , 1. Sept . Der Reichsrat beschäftigte sich heute mit

der Zusammensetzung des nach Z 6 der Verordnung des Reichs¬
präsidenten vom 29. August einzusetzenden Beschwerdeaus-
schusses. Der Vertreter Bayerns gab dem Bedauern und der
Ueberraschung der bayerischen Regierung Ausdruck, daß der
Verordnung eine Fühlungnahme mit den beteiligten Landes¬
regierungen nicht vorausgegangen sei und beklagte insbe¬
sondere die Zentralisierung der Verbote in Berlrn . Reichs¬
minister des Innern Dr . Gradnauer erklärte, nur die absolute
Dinglichkeit der Lage habe eine vorherige Fühlungnahme un¬
möglich gemacht und wies im übrigen darauf hin . daß die
Verordnung sich nicht gegen bestimmte Parteien , sondern gegen
alle Elemente richte, deren Verhalten den öffentlichen Frieden
gefährde. Nachdem der Vertreter Sachsens betont hatte , daß
seine Reaierung mit der Tendenz der Verordnung überein¬
stimme. wurde der Beschwerdeausschutz nach den Vorschlägen
des Reichsratsausschnsses gebildet. Zunächst fungieren die
sieben Mitglieder des bisherigen Beschwerdeausschusses weiter.
Nach 14 Tagen soll über die Erhöhung der Zahl auf 21 Mit¬
glieder beraten werden.

Berlin , 2. Sept . Zu der Blättermelduna , daß wegen der
Aufhebung des Belagerungszustands in Bayern zur Zeit schon
Verhandlungen zwischen der Reichsregierung und der bayer.
Regierung stattfanden, erfährt die „Deutsche Allgemeine Zei¬
tung " von zuständiger Stelle , daß bis jetzt in Berlin von
derartigen Verhandlungen noch nichts bekannt ist. Jedenfalls
sei die Nachricht unzutreffend , daß es bereits feststehe, daß
der Reichspräsident die Aufhebung des Belagerungszustandes
in Bayern beabsichtige. Dem „Berliner Tageblatt " zufolge
ist anzunehmen , daß unmittelbar nach der heute früh erfolgen¬
den Rückkehr des Reichskanzlers die Beratungen über diese
Frage ausgenommen werden. Den Anlaß dazu bietet die
Sitzung des sogenannten Ueberwachungsausschusses des
Reichstags , der von seinem Vorsitzenden, dem sozialdemokra-
tiszen Abgeordneten Merfeld für heute einberufen worden ist.
mit der Tagesordnung „Der Ausnahmezustand in Bayern ".

Die Begnadigung mitteldeutscher Aufrührer.
In der Presse sind wiederholt Nachrichten über Begnadig¬

ung der am mitteldeutschen Aufstand beteiligten , durch dre
Sondergerichte verurteilten Personen verbreitet worden . Die
Meldungen sind durchweg irreführend , insbesondere soweit
zahlenmäßige Angaben über die Begnadigungsfälle gemacht
worden sind. Der Reichspräsident ist bei den Gnadenerweisen
in Uebereinstimmung mit den in der Reichstagsresolution
über die Begnadigung ausgesprochenen Grundsätzen Verfahren.
Es hat insbesondere einer Nachprüfung der durch die Sonder¬
gerichte verhängten Zuchthausstrafen stattgefunden und hier
hat die Gnadeninstanz in den geeigneten Fällen unter Berück¬
sichtigung der besonderen Umstände des einzelnen Falles in
größerem Umfange Umwandlung der erteilten Zuchthausstrafe
in Gefängnisstrafe , in einzelnen Fällen auch die Festungsstrafe
eintreten lassen. Die Behauptung , daß Leute, die durch Ge¬
waltakte und Mordbrennerei oder andere gemeine Verbrechen
an dem Aufstand beteiligt waren , begnadigt und aus der Haft
entlassen worden seien, ist falsch. Der Reichsjustizminister wird
bei der ersten Gelegenheit im Reichstag sich noch über die
Handhabung des Begnadigungsrechtes äußern . Eine zahlen¬
mäßige Uebersicht über 4>as Ergebnis der Gnadenverfahren
wird dem Reichstag schleunigst vorgelegt werden . In der
Oeffentlichkeit wird auch die Nachricht verbreitet , daß Hölz
begnadigt worden sei oder werden soll. Eine solche Maßnahme
ist niemals in Erwägung gezogen worden.

Vorzeitige Einberufung des Reichstags?
Berlin , 1. Sept . Wie die „Deutsche Allg . Zeitung " er¬

fährt, hat gestern eine Besprechung zwischen dem Reichs¬
präsidenten und dem Reichstagsabgeordneten Dr . Stresemann
über die augenblickliche innerpolitische Lage stattgefunden,
wobei u. a. die Frage einer baldigen Einberufung des Reichs¬
tags erörtert wurde. Morgen vormittag soll hierüber nach
Rücksprachemit dem Reichskanzler Dr . Wirth , der bis dahin
nach Berlin zurückgekehrt sein wird , eine Entscheidung fallen.
Die Meldung , daß die Rechtsparteien eine Interpellation über
die Verordnung des Reichspräsidenten vom 29. August einzu¬
bringen gedenken, ist nur insoweit richtig, als die deuts '
nationale Reichstagsfraktion sich mit einer solchen Abstü
trägt
Einsetzung einer Kommission zur Prüfung der oberschlesischen

Frage.
Genf . 1. Sept . Die auf heute nachmittag 4 Uhr anberaumte

Sitzung der außerordentlichen Session des Völkerbundsrates,
die sich mit der oberschlesischen Frage befaßte, dauerte nur
eine knappe halbe Stunde . Kurz vor 5 Uhr wurde darüber
folgende amtliche Mitteilung bekannt gegeben:

1. Um dem Rate die Möglichkeit zu geben, sich in voller
Unabhängigkeit seine Meinung über die ihm unterbreitete
Frage zu Hilden, sind seine Mitglieder einmütig zu der Auf¬
fassung gekommen ,daß es wünschenswert ist. eine vorläufige
Prüfung der Frage durch die Vertreter von Belgien , Brasilien,
Ehina und Spanien vornehmen zu lassen, alio von solchen
Staaten , die an den vorangegangenen Untersuchungen und
Beratungen nicht teilgenommen haben.

2. Den Vertretern dieser Mächte erwächst die Aufgabe , die
verschiedenen Grundlagen des Problems zu prüfen , sowohl
nach den vom Obersten Rat übermittelten Dokumenten , als
auch mit Hilfe sonstiger Informationsquellen.

3. Sie werden das Recht haben, alle die Berichte einzu¬
fordern . die sie für nützlich erachten, und die erforderlichen
technischen Beiräte zu berufen. Wünschenswert ist. daß die
zu berufenden technischen Beiräte an den vorhergegangenen
Untersuchungen und Diskussionen nicht teilgenommen haben
und, soweit es möglich ist, unter den Persönlichkeiten gewählt
werden, die bereits an den Arbeiten der technischen Organi¬
sationen des Völkerbundes teilgenommen haben. Einwohner
des oberschlesischen Gebiets , Deutsche sowohl wie Polen , können
berufen werden, um wichtige Ueberblicke über die örtlichen
Verhältnisse zu geben.

4. Den Vertretern der erwähnten Mächte werden die
Einrichtungen des Völkerbundsrates zu allen Anordnungen,
die sie für erforderlich erachten, zur Verfügung haben.

5. Sie werden ihre Arbeiten nach freiem Ermessen ver¬
richten können, ohne daß eine bestimmte Prozedur festgestellt
wird . Sie werden dann dem Rate Rechenschaft ableaen , der
die Angelegenheit seinerseits weiter verfolgen wird und jeder¬
zeit zusammentreten kann, um die Ergebnisse der Untersuchung
zu prüfen.

Verzicht Amerikas auf Vergütung der U -Boot -Schäden.
Washington . 1. Sept . In einer Erklärung des Präsi¬

denten verzichtet Amerika auf die Ansprüche an Deutschland
wegen der Torpedierung der Handelstonnage.

Wir geben diese Nachricht bis zur weiteren Bestätigung
nur mit Vorbehalt Wieder. Der Verzicht würde eine nicht
unwesentliche Erleichterung der deutschen Lasten und Ver¬
schmälerung der Verbindlichkeiten des noch in Hast behaltenen
deutschen Privateigentums

Verdächtige Rücksicht. „MMH Wir hatten doch ausgemacht,
daß die Kognakflasche nicht an gerührt wird ; nur in Krank¬
heitsfällen — und jetzt ist sie kHD Soweit ich weiß , ist doch
niemand bei uns krank gewesen i?" — „Ja — hm siehst Du,
liebe Agathe , ich bin — hm — einchaarmock nicht Wohl gewesen.

^aber ich wollte Dir nichts sägM, UM Dich nicht zu beun-
! ruhigen ."



W Am Sonntag , den 4 . September d. I,
^ nachnrittagS 2 Utzr,
L findet die

V. LV.
RiililS-

Morgen Abend V-9
im Lokal Gasthaus z
die

Uhr findet
.Schiff Jfpringen Reuenbürg.

ersslinillllllg Hochzeits Einladung.
R.'Mrl!ch in Nruen-
R 1 r».7Ŝ '- urch di«

für die im Kriege GesalleaeaG
ia Grunbach

statt, wozu jedermann frenndlichst eingeladen wird.
GemeinSeral.

statt. Zur Sprache kommt:
»Der neue württ. 3udustr!eiarif. Verschiedenes."
Alle Kollegen und Jugendmitglieder werden gebeten,

pünktlich zv erscheinen.
N « i»

Wir
Bekannte

beehren uns,
zu unserer am

Verwandte, Freunde

lwd t-W« .
sow:-

Samstag , de« 3. September 1921
im Gasthaus zum „Anker " i« Renenbjst

stattfindenden

Arbeits-Vergebung.
Zum Neubau eines Landhauses für Herrn Adolf

Keller in Calmbach habe ich die
Grat-, Betonier-, Mamer-, Muer-.
Aasckaer-,Dachdecker-,Silier-,Schreiner-,
Glaser-, Schloff«- »nd Anstrichardeite»

im Akkord zu vergeben.
Die erforderlichen Unterlagen sind in meinem Geschäfts¬

zimmer Restaurant Schumacher am 2. und 3. Septem¬
ber zur gefl. Einsichtnahme aufgelegt.

Die Angebote wollen verschlossen, mit entsprechender
Aufschrift, bis spätestens Montag , de» 5. September,
abends 6 Uhr, bei mir eingereicht werden.

Neuenbürg , den 1. Septbr. 1921.
Ludwig Rest , Architekt.

Samstag , 3 . Leptbr .,
abends 7 Uhr,Monatsoersammlnig
im Restauration Kiefer.

Tagesordnung: Teuerungs¬
zulage, Tarifkündigung.

Der Borstand.

Zugelaufen8

> »-!»«»* «t «»»'

S- f-ÄwSennrhm-n «Sr
«M,mReu«r,bur

di. Lusträger
>rzät rnitzrg-n.

Abzuholen
innerhalb

ein Wolfshund
gegen Fultergcld
acht Tagen im

Gasthaus z . „Engel ",
Langenalb,

andernfalls Verkaufsrecht er¬
worben.

freundlichst einzuladen mit der Bitte, dies als per¬
sönliche Einladung entgegennehmen zu wollen. s -

Wilhelm Härter . Miua Blaich.

Ar. L» ve»
r-srr/Ätt-D? usj»

Tochter des Karl Stieringer.

Kirchgang'/- 12 Uhr.

Neuenbürg.

Uur für den Uebergang!

Neuenbürg.

Rotkraut.
Weißkraut,
Wirsing,
Zwiebeln,
Kartoffeln.

wieder frisch eingetroffen.
GemüsehaMlmg Bender.

Bieselsberg.
Eine erste

Ottenhaufen . Unterniebelsbach.

203
Rur

samt Kalb
hat zu verkaufen

Friedrich Rühle.

Hcheits-Kikladung.

Nese Woche bekam ihr
itemberg und ganz Den
Griesbach, wo Erzberge

.. ibgeschossen. wie man si
jerswo„weit hinten in de:
i kalt zu machen pflegt,
itime Mann aus der neuer
,ir glaubte guten Grund

Freunde und

Engelsbrand.
Einen neuen ausgeschalten

Speisekartoffeln>

per Ztr . 65.— sofort lieferbar offeriert.
Bestellungen bis Sonntag,  den 4. September 1921

nimmt entgegen.
K. Meihhaupt , landw. Maschinen,

Telefon 115.

^VsslI. Larl -^rieskriotisti'. 34. »»

Haus -, Küchengeräte, »»»a»»
Glas - und Porzellan -Waren , »»

———- »»Geschenk-Artikel.
»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»«»»»«»»»»»»»

Prim gelbfleischige Sveisekartoffelo.
„ HM.. Haferschaleamelafse.
. Roh-Melaste io LeihMr«,
. Gerfteasatterinehl.
„ Weizeakleie

ewpsehle« zu ßilligsteu Tagespreisen

^bel LLsreket,klorrdeiw,
V « 1« Lo » 3224.

Ein kräftiger.

EioWoer-
Leitemagea,

Mnge
anständiger als Frachtwagen geeignet,

verkaufen
Will » Federmau « .

zu

wird bis 15. Sept . od. 1. Okt.
bei gründlicher Ausbildung
in die Lehre genommen bei

Hermann Pfau,
Bäckerei und Conditorei,
Wtldbad , Olgastr. 20.

er
ZÜWttk.

empfiehlt
C .Meeh 'sche Buchhaudlg .,

Inh . D. Strom.

Suche für 15 jähr. Jüngling
mit guter Schulbildung (Eins.
Absolv.) Lehrstelle Eintritt
nach Belieben. Gest. Zu¬
schriften erbeten an

Theodor Bechtle,
Conditorei. Wildbad.

Selbständiges, ehrliches

Mädchen

LSelot » ,
bewandert in der einfachen wie feinen Küche, per sofort oder
später gegen hohen Lohn und gute Behandlung gesucht.
Waschkleider und Schürzen zur Verfügung, Küchenmüdchen
vorhanden. Zeugnisse, evtl. Bild an

Frau Fabrikbesitzer Zimmermann,
Tbaunhanfer » in Schwaben.

SelkeWneLen.
Größere Posten Dcckelschnecken laufend z« kaufen

gesucht.
Angebote mit Preis unter Nr. 28 an die Enztälerge-

fchältsstelle erbeten.

Fräulein von 20 Jahren,
welches das Nähen erlernt hat,

sucht Stelle
auf 1. Okt. bei einer besseren,
kinderlosen Familie. Es wird
nicht unbedingt auf den Lohn
gesehen, nur gründliche Aus¬
bildung in sämtlichen Haus¬
arbeiten ist erwünscht. Karls¬
ruhe bevorzugt.

Offerten sind zu richten an
die „Enztäler"-Geschäftsstelle.

Calmbach.

3,2 Enten
und einen Enterich

hat zu verkaufen
Rottenmeister Kstlfchalk.

Schwann.
8 Stück schöne

verkaufen
Gottlkeb Gentner.

Fkldgrnur Hosen
Schrittlänge 74/84 Stck..̂ k145.

Drillich-KnsügL
Größe 46/52 Fl 130 — franko
Nachnahme offeriert.
Weiutraubs An- und Ver-
kaufsgeschäst Karlsruhei .B.,

Kronenstraße 52.
Günstige Gelegenheit fürHau-

sierer u. Wiederoerkanfer.

für Küche und Haushalt bei
guter Behandlung und hohem
Lohn auf sofort gesucht.

Frau Ludwig Derfler,
Pforzheim , Ebersteinstr. 8

Einfaches, ehrlichesUsckcktü
als « üffettbeihilfe
15. September und ein

auf

zu sofortigem Eintritt gesucht.
Angeb. mit Gehaltsansprüchen
erbeten an

Emil Wursthor « ,
Bahnhof-Restauration,

Mühlacker.

Gesucht.
Suche per sofort oder später

ein tüchtiges Mädchen für Küche
und Hausarbeit, sowie ein tücht.

Zimemüdcheo
mit guten Zeugnissen gegen
hohen Lohn.
Fr . Sigmund Marx , Wtw,
Heidelberg , Kaiserstraße 37.

etwas zu kaufen sucht,
etwas zu verkaufen hat,
eine Stelle sucht,
eine Stelle zu vergeben hat,
etwas zu vermieten hat,
etwas zu mieten sucht
inseriert am erfolgreichsten«.

billigsten im

„ULstLLsr " «

Wir beehren uns. Verwandte,
Bekannte zu unserer am

Sonntag , den 4. September 1921
im Gasthaus zum „Adler " ln Ottenhausen

stattnndcnden

rimglich schwäbischen Ar
kn und ganz und gar r
ikl zu betrachten. Aber
Mand . daß die Kritik
j nicht einmal so lange
M als Märtyrer seiner

' i. Diese Verunglimpfun
Mich, sondern auch dumr
nch. den Erzbergers Perso

? Wbensgenossen und Pari
,acht und das . was Erzb
Tagen seines Todes er
sest: Das Zentrum ist

freundlichst einzuladen mit der Bitte, dies als m-§dMn Willens, in Erzbe
sönliche Einladung annehmen zu wollen. H« tnis'zu seinen̂Jdeem

Carl Gauß . ! gewohnt hat wurde zum .
Sohn des Friedrich Gauß, Goldarbeiters in Olten-§ „ ^ n leerer' Wahn"rst."

Hausen. 4 l. Das ist mehr als be!
Emma Roth , Mubê des Volles bis zur

Nichte der Marie Weber, Kaufmannswitwe in
Unterniebelsbach.

KochzeiLsfeier!'

Kirchgang 10 Uhr in Ottenhausen.

Langerialb -Frldrennach.

Hochzeits - Einladung.
Wir beehren uns. Verwandte, Freunde un

Bekannte zu unserer am
Sonntag , den 4. September 1921
im Gasthaus zum „Lamm " in Feldrennach

stattfindenden

Kochzeitsfeier
als per-freundlichst einzuladen mit der Bitte, dies

sönliche Einladung annehmen zu wollen.
Karl Matz , Goldarbeiter,

Sohn des Karl May, Schuhmachers in Langenalb.
Lina Frida Kauth,

Tochter des Wilh.Fauth, Goldarbeiters in Feldrennach.
KirchgangV- H Uhr in Feldrenach.

Vieh -Verkauf
Ich habe

Der Reichskanzler bat an
je Rede gehalten . Das s
Satz: „Der Trauergedan
sche zu der klaren Erken

>m handeln kann , Gedai
chpmnen; denn wir wol

selbst für seine Morde
treiben." Und das gek

der Ruf „das Vaterlanl
im sein, staatsrnännisch
Versöhnung und zur 6
tschaft für das gesamte 2
soziale Politik . Man !

die Massendemonstration!
Sozialdemokraten, die Ur

wieder einmal zusa
eine neue Revolutionsw
lm und erhöhten dadr
ng, Eine zuchtlose Ho

»ausenüe von Kundgeber
men sie Beachtung . Z

Eindruck der Katholiken
>erstenmal wieder seit 7 I
nichts Neues, daß Einig!
rle noch stählt , aber ma
"e bei jeder Gelegenheit w
die Regierung einen Feh
l gegen die Zeitungen . '
eine ganz und gar un
t müßte man dann auck
n, bei denen immer w
Ordnung. Ein Fehler
Munde, Unsere württ
M als „Schwabenstreb
Echem Boden seine Fol
Daß unser württ . Finm
Ministerium nicht ang
Me wenigstens den Mut
!bei uns im Landtag , de

mnanslaufenden Antri
und Staat energisch on

muffen mit allen Geyälte
Wien und Arbeiter in 8
ses hat seine Grenzen,
Mamkeit. Immer noch

r AWeden. Einstweilen bek
Ar Besatzung dahin . 1
Mm , Auch die Freudl
« -amerikanischen Frieder
Akrdnnkeln. Man sagt,
Wland sei im Steigen

/E . der beste Propag
M Montag WM7 M all

im GasthausM „Lcksea"ias :s 1sMMZ IZA
einen großen frischen Transport

erstklassiger jnager
Kühe, trächtiger

Mmacht manchen zum
. Deut

.Stuttgart , 2. Sept . Die
Pensionsergänzur

'«Nsrage eingebracht, in
««nes Beschlusses des L
'̂beamten und deren Dii

« »«We. Iw" « WL -L-
N A die Kommunistc«ruUand auf dem M

zum Verkauf und lade Liebhaber freundlichst ein Verchch'zu?^Bildu

R i » Waffen,  das^eine Tri
^ " ÊÜsvsrtreter ihre Zus

^ "? er Teilnahme der t
F ^ ben. um jede Zei

große'
ttüchtiger Kalbiaaea
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